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Nr. 27. IX. Jahrgang. Zürich, den 5. Juli 1919.

Geistesarbeiterlinlder Kinemotosrophie.

Diese Gedankenverknüpfung „Geistesarbeit in einem
¦Film" mag wohl manchem nur oberflächlichem Kenner
<ler Kinematographie ein spöttisches Lächeln entlocken.
^Geistesarbeit in Film? War man sich doch gewöhnt, im
jFilm eher alles andere, denn „Geist" zn suchen. Sensation,

Tricke, Sentimentalität etc. war Trumpf, nur
beileibe nichts, was nach „Geist", nach Logik nnd
Vernunft roch. Denn das war verpönt, und galt bei den

^meisten als verwandt, wenn icht gar als identisch mit
•Langweile, dennn Todfeind des Kino. 1

Und in der Tat, gar manchem mag es gegangen sein,
wie weiland dem alten Diogenes, der auszog die Wahr-
^leiti zu suchen uncl nichts fand. Das Kinopublikum der
fersten Zeit, überrascht und gebannt durch die
verschiedenartigen Tricke der neuen Kinotechnik fühlte diesen

Mangel an Geist viel weniger, nnd konnte durch solche
Mätzchen noch leicht darüber hinweggetäuscht und
eingelullt werden. Heute aber hat sich anch nach difisir
Richtung hin eine Wandlung in der Psyche des Kino-
bublikums vollzogen. Nachdem seine Sinne gesättigt, ja
Bibersättigt sind, verlangt auch cler Geist nach seinem
ïîecht, nach seiner Nahrung.

Jeder aufmerksame Theaterbesitzer kann tagtäglich
jlie Beobachtung machen, dass nur jene Filmwerke sich
4ils dauernde Zugstücke und Kassenschlager ausweisen,
inn deren Angelpunkt eine geistreiche nnd interessante
Wandlung steht, welche demi ganzen Menschen, nicht nur
Jlenn lüsternen Auge etwas bietet.
5 Auch der weniger gebildete Teil des heutigen Kino-
tublikums steht je länger ja mehr den Films kritischer

uncl kühler gegenüber. Durch den ständigen Kinobesuch

uncl durch das Ansehen wirklich künstlerischer
Filmwerke, hat sich sein Geschmack unmerklich und

ihm meist unbewusst gebildet und kultiviert. Auch der
begeisterte Kinojünger, der noch vor wenigen Jahren
jedem Schundfilm enthusiastisch zugejubelt hat, weist
einen solchen heute entrüstet als Kitsch zurflcK. Wir
haben aus dem Munde einfacher Arbeiter Urteile über
Films gehört, welche an Verständnis und richtiger
Auffassung jene unserer Berufsfilmkritiker in der Tagespresse

oft tief in den Schatten stellen.
Noch grössere Anforderungen an den geistigen

Gehalt eines Funkwerkes stellt aber naturgemäss der gebildete

Kinobesucher. Dieser erkundigt sich zuerst über
den Inhalt eines Films, über das Sujet, über den Gang
und die Ausgestaltung der Fabel, ja liest am liebsten
noch eine kurze Inhaltsbeschreibung, bevor er seine

Wahl trifft. Charakteristisch für diese Mentalität, die

auf den Inhalt des Filmwerkes je länger, je mehr das

Hauptgewicbt legt, ist auch cler Umstand, dass sich die

Filmkritik in der Tagespresse oft ausschliesslich darauf
beschränkt, eine kurze Inhaltsangabe zu genen, wie auch
Theaterbesitzer in ihren Reklameankündigungen in
Plakaten, Fhngzetteln und Annoncen ihre alten schwülstigen

Anpreisungen und abgegriffenen Schlagworte gegen
eine kurze, schlichte Inhaltsangabe umtauschen.

„Lebhaft zu bedauern ist clas schreiende Missverhältnis

zwischen der glänzenden Aufmachung und prunkvollen

Ausstattung uncl cler ärmlichen, nichtssagenden
Handlung", ist fast zu einem stereotypen Satz jeder
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SeMmIleM in ller »ineMMMe.
^ Diese LreäanKsnverKnünt'nn!? „(-lsistssarüsit in einein
-Dilin" inazz wolil nianelisin nni' olieriläelilieZiein Ivennei'
<Ier Lüinsiuatogranüis ein sizöttiseüss Düelieln sutloekuu,
Aeistesarüeit in Diini? >Var inan sieii cloeli gewölint, iiii
^ilni eüsr ullss anclsre, clenn „lZsist" 2n sneüsn. Kensu-

ltiou, ?rieks, Lentiuisntalitüt ete. wnr Drniunk, nnr dei-
.'lsibs nieiits, wns nneii „t-leist", nneii DogiK nnci Ver-
.nniit't roeli. Dsnn clns war verpönt, nncl galt dei cien

Leisten nls verwanclt, wenn ielit gar nls iclentiseli init
^unzzweile, clsin "loclt'eincl cles Kino.

Dncl in cler l'ut, ß,ar niuueüsui inus? es Fsgunizen sein,
wie wsilaucl clein ultsn Dioszsnes, cler anWviz clie ^Valir-
Zlsitj «n sneüsn nncl nieiits kunci. Dns XinonuliiiKniu Ier

Pisten 2eit, üdsrruseüt nncl ssüannt clnreli clie vsrseüis-
Äenurtigsn drieke cler nenen XinotseüniK lüülts cliessn
ÄlkiNizel un lZ-eist viel weniger, nncl Konnte clnreli solobs
i>l!it'/eiisn noeii leielit clurüüsr Iiinwe^Lstänselit nncl ein-
gelullt werclen. Hente aüer liat sieli aneii naeü cli^szr
Mielitnni? liin eins ^VuncllnnF in cler Ds^eüs des Xino-
PnvIilvNins voll^oFSN. IVnellclsni seine Linns ASZÜttiizt,
ZiKsi-süttigt sinci, vsrianizt aneü clsr 6sist nneli seinein
«selit, naeii seiner Nuüruns.

»leclsr unknisrksains ?üeaterüssit?!er Kaun tuiztÜFlieu
ilie DeoliuelitunF inuelien, cluss nur zens DilinwsrKe sieli
«ls cluuerncle ^nizstüeke nncl Xusssiiseiiluser auswsissn,
?n clsrsn A,Ni?slnnnKt eine zzeistrsieüs nncl inreressunie
zlluncllnnF stellt, weleke clsini gansien Msnseüen, nielit unr
!lein liisternen A,n!?e etwus üietet.
H ^noli cler weniger zzsüilclste l'sil clss üentisen Xino-
<inl)1ikunis steiit zs lüvizsr zs, nislir clen Dilins Kritiselisr

nncl Knlilsr Aegsnüüsr. Dnreii clsn stüncliZsn Linooe-
sneli nncl clnreli cius ^.nssnen wirkliek Knnstleriseusr
DiluiwerKe, Dut sieli ssin OeseliinueK nnnisrKIiczli cinrl

iliin ineist nnliswnsst Asliilclst nncl Knltivisrt. ^,n<zli clsr

liöizsistsrte XinoziinAer, clsr noeli vor wenizzsn rluliren
.isclsni Lelinnclkilni entlinsiustiseli «nAsznlzslt Kut, wsist
sinsn solelien Kents sntrnstet uis Xitseli «urtieü. ^ir Iiu-
den uus clsiu Nuucle sinkuelisr ^rueiter Drtsiis ülier
Düius 8'öliört, wvlolis un Vorstüncluis uiicl riolitizzer ^ul-
iUssunS zsne nnserer DsrntskilinKritiKer in äsr luAss-
prssss okt tist' in clsn Leliuttsn stellen.

l>loeli Drössers Ankorclernn^sn un clsn szsigtiAsn Oe-

Kult sinss Dilui)werKes stellt über nuturZsinüss cler zzeliil-
clsts Xinouesuelisr. Disssr erKuucliFt sieli ^usrst über
äsu Inliult eines Dilnis, ndsr cius Lnzet, nlzsr clen Ounz?

nnä clis ^.ussestultun!? äer Dulisl, zu liest urn lislisten
Noeli eins Knr^s InKultölzeselireilinns, lisvor er seine

^Vulil trittt. OliuruKteristiseli kür cliese Nsntulitüt, clie

gnk clsn Indult äss DilinwerKes zs lüiiAsr, zs nislir clus

lZunntjzswielit lögt, ist uueli cler Dinstuncl, cluss sieü clie

I^ilinKritiK in cler luAssprssss «it uusssüliesslieü äuruut'
üsselirüukt, sins Knr«e InKultsunFuüs «n zzs'den, wie unell
?Iisuterl,esit^«r in iürsn ReKluineunKüncliizunFsn in Diu-

Kuten, D1us«etteln nncl ^.nnoneen ilire ultsn seüwülsti-
Aen AnnreisiinFsn nnci udfLSFriktsiisn Leliluizworts izsAsn
sins Kur«s, seülieüts luüultsuutz'ulis unitunselisn.

„Deliliukt «n üeäuuern! ist clus selireienäe Aissverüült-
uis 2wiselisn clsr i?1ün?snclen ^ukinuoüun!? nncl nrnnkvol-
len Ansstattnng nncl clsr ürinlieüen, nieütssuizeuäsn
Hanälnniz", ist tast ?n sinsni Stereotönen 8ut2 zeäsr
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